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Winke für den Weihnachts -Paket-
Derkehr nach dem Felde.

Weihnachten naht! — Wer liebe Angehörige und
remrde, die draußer, vor dem Heinde treu und tapfer
re Pflicht tun, durch seine Gaben erfreuen will, soll mögl¬

ichst frühzeitig seine Weihnachtskisten packen und befördern.
Denn erfahrungsgemäß ist die virlgeptagte Feldpost gerade
in den Wochen vor dem Weihnachtsfest ganz außerordentlich
in Anspruch genommen, und der Strom der Liebesgaben-
weihnachtrpakete, der sich nach West und Ost und Süd
ergießt, bann nur dann rechtzeitig seine Bestimmung erreichen,
wenn die postalischen Borfchnfte-'r genau befolgt werden.

Die für dis in Siebenbürgen und auf dem Baikan
kämpfenden Truppen bestimmten Weihnochtspakete müssen
bis zum1. Dezember bei dem zuständigen Gammel-Paketamt
eintreffen, und zwar ist für die Pakete nach der Türkei,
Bulgarien und der Dodrudscha das Eammelpaketamt Leipzig,
für Siebenbürgen und Rumänien nördlich der Donau das
Sammelpake amt München zuständig. Auf den Paketen
ist daher neben der genauen FeiddeZelchnung der Vermerk
„Sammeipakstamt Leipzig" od. „Sammelpadetamt München"
zu machen. Es wird sich empfehlen, auch dir für die üb-
rigeu Fronten bestimmten Pakete möglichst frühzeitig auf-
zuliefern. Dabei sind die für den sonstigen Paketverkehr
geltenden Borschristen ganz besonders zu beobachten, denn
nur so kann die Riesenarbeit der Feldpost ohne Verzö¬
gerung durchgeführt werden.

Bor allen Dingen ist für eine ftste, dauerhafte und
gegen Nässe widerstandsfähige Verpackung Sorge zu tragen.
Eine wasserdichte Umhüllung empfiehlt sich zum Schutz gegen
Feuchtigkeit. Die richtige Adresse ist mit peinlicher Genauig-
k-it z ; scheiben und derart an dem PMt anzubringen,
daß sts auf der langen Reise weder verwischt werden noch
abhanden kommen kann. Auch die Adresse des Absenders
darf nicht vergsffrn werden.

Leicht zerbrechliche Gegenstände, wie ungenügend ver¬
packte Flaschen und drrgl.. und namentlich feuergefährliche
oder leicht entzündliche Waren dürfen nicht verschickt wer¬
den; durch dir Uedsrsendung von Zündhölzern, Benzin,
Alkohol usw, ist schon manches Unheil entstanden. Der
Absender haftet für alle am drr Nichtbeachtung dieser Vor¬
schriften entstandenen Schäden. Leicht verderbliche Sachen
mitzuschiÄrn, ist zwecklos; sie werden in der Heimat bester
verwandt werden können.

Pakete bis zum Gewicht von 10 Kilogramm nimmt
jede deutsche Postanstalt entgegen. Me Beförderungsgebühr
von 25 Pfg. für 5 Kilogramm erhöht sich für jedes weitere
Kilogramm um 5 Pfg. Sendungen über 10 Kilogramm
bis 50 Kilogramm sind bei den Eisenbahn-Eilgut- und
Güterabfertigungen aufzuliefern.

Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. Court Hs - Mahler.

(Fortsetzung.)
Axemberg ergriff den Brief Nataschae und las ihn,

und als er zu Ende war, leuchteten seine Augen zornig auf.
„Infame Schlange! Ich ahnte, daß eine falsche Note

war an diesm Weibe." Hasto lächelte bitter.
„Me du recht hattest mit dieser Ahnung, das wird dir

erst klar werden, wenn ich dir sage, daß Natascha von So-
walLky so wenig die Tochter eines russischen Generals war,
als ihre sogenannte Mutter die Witwe eines solchen. Ich
nehme sogar als ziemlich bestimmt an. daß sie überhaupt nicht
in einem verwandtschaftlichen Verhältnis mit einander standen."

Azemberg sah ihn betroffen an. „Du willst doch nicht
sagen, daß — daß es Abenteuerinnen waren?" fragte er.

„Schlimmer noch, es waren russische Spioninnen und
nur ein glücklicher Zufall b-wahrte mich davor, ihr Opfer
zu werden. Auf irgend eine Weise müssen die Spioninnen
eine Ahnung von meiner Erfindung bekommen haben, und
so winde ich von Natascha Kowalsky umstrickt. Die zu¬
fällige Anwesenheit Rose von Lossows in meiner Wohnung,
«ährend ich von Natascha mit meiner Mutter von zu Hause
fortgelockt worden war. hinderte die Spionin im letzten Mo¬
ment. mit ihrem Raube zu entweichen. D» kannst die
ganze Tragweite dieser Eröffnung verstehen, denn du weißt.

Ist der Empfänger nicht zu ermitteln oder nicht mehr
bei der Truppe, so erhält der Absender das Paket zurück,
wenn dieses nicht ausdrücklich den Vermerk enthält, daß
es, falls unonbringlich. zur Verfügung der Truppe steht.
Es ist Zu empfehlen, dies« Aufschrift onzubrlrrgen. damit die
Weihnachrsgabe, wenn sie ihren richtigen Empfänger auch
nicht mehr erreicht, dennoch anderen Kameraden eine Freude
macht. ,

Während der letzten zwei Wochen vor dem Feste soll
die Annahme von Paketen nach dem Felde gesperrt werden,
um di«Uebrrmittlung der rechtzeitig aufgelieserten Sendungen
an die Empfänger zum Wrihnächtsfeste glatt durchführen
zu können. Man übergebe aiso dis Pakete möglichst früh-
zeilig der Post, damll unsere tapferen Feldgrauen am Weih-
nachrsabend öi? Gaden ihrer Lieben cmspackcn können und
ein Abglanz echter britischer Weihnachtsstimmung auch in
dm fernsten Schützengraben fällt.

MW Hausfrau ermüde licht!
Der Kreisvorstand der Vaterländischen Frauenvcreine

schreibt uns:
Unsere Feinde lebrn in der Hoffnung, uns aushun-

gern zu können. Briefe, die bet deutschen Gefangenen
gefunden wurden, in denen sich di«Frauen in übertriebenen
Klagen über die Schwierigkeit der Ernährung ergingen,
müssen diesen Wahn der Feind« immer wieder stärken.
Darum schaltet in den großen Zeiten klcinr Alltagssorgen
aus. Büchet sts denen an der Front nicht noch auf, tragt
sie still und mutig als einen winzig kleinenT-m von der
großen Bürde des Krieges, die auf uns allen tiegl.

Dielletcht wird manche Landwirtsfcau sagen: Die
Schwierigkeiten, dis die Städterinnen jetzt haben, sind nur
ein. Ausgleich für die unendlich größeren Schwierigkeiten,
die sich bei uns auf dem Laude adsplelen. Sollen wir zu
dem allen vielleicht unserem schwer arbeitenden Gesinde die
Fleischmahlzeit kürzen oder unser Bieh hungern lassen, um
die Städter zu versorgen?

Ader wlnn wir den Bück ausZ Ganze richten, dann
mästen andere Gedankn die Oberhand gewinnen.

Dann müssen wir uns sagen: Die städtischen Haus-
bclte sind abhängig von drr Versorgung durch unsere Wirt¬
schaften. Ich muß ihre Not als meine Not ansehen und
ihnen liefern, was ich nur absparen kann, sonst steigt die
Not im gemeinsamen Vaterland.

Im Haus wie im Stall muß mit allen nutzbaren
Stoffen aufs sparsamste umgegangcn werden. Wieviel da¬
durch gewonnen werben kann, sollen einige Beispiele zeigen.

Es ist berechnet worden, daß von dem im Kraftfutter
enthaltenen Eiweißstoff so viel vergeudet wird, daß von
dem, was bei sieben Kühen unnötig verbraucht wird, eine
achte Kuh vollständig ernährt werden könnte. Es ist be-

daß ich mich mit meiner Ehre für die Geheimhaltung mei¬
ner Arbeit verbürgt hatte. Ich fuhr sofort zu Exzellenz
non Bogendors. Er hat mir nichts rochgetragen. Aber ich
selbst kann mich nicht ganz freisprechen, well ich mich in
meiner blinden Verliebtheit düpieren ließ. Und ich werde
mich selbst dafür bestrafen— ich habe m'ch zu dem Ent¬
schluß durchgerungen, meinen Abschied zu nehmen."

Axemberg wich zurück. „Haffs!" rief er erschrocken.
„Es ist beschlossene Sache, Hans."
Axemberg legte beschwörend die Hand auf seinen Arm.
„Wie kannst du nur auf solche Gedanken kommen,

Hasso! W:nn dir Exzellenz von Bodendorf nichts nach-
trägt, dann kannst auch du dich unbedingt freisprechen. Du
bist doch mit Leib und Seele bei deinem Berus."

Hüssos Gesicht zeigte nicht, was in ihm vorging.
„Meinem Beruf werde ich auch in Zukunft treu blei¬

ben, ich habe di? Absicht, mich noch ausnehmender damit
zu beschäftigen, aber in aller Stille, daheim in Falkenrird.
Wenn ich all meine Kraft und Zeit dazu benutze, neue Er¬
findungen und Verbesserungen auszudenken, kann ich dem
Vaterlande mehr nützen als jetzt, wo ich doch durch das
Leben in Berlin viel Abhaltung und Ablenkung habe. In
Falkenried will ich mir einen Flugplatz und eine Weckstätte
anlegen und mit ausgesucht tüchtigen Monteuren neue Mo¬
delle bauen. Ader, bitte, rede nicht davon. Mit Exzrllenz
von Bogendrrj hake ich noch nicht darüber gesprochen, aber
ich weiß, er wird meinen Entschluß billigen und verstehen.
Nichts bereuen— gutmachen, so hat erz» mir gesagt. Und
das soll geschehen, mit oll meiner Kraft. Ehe ich mit ihm

rechnet worden, daß bei der Aussaat der Kartoffeln, wen«
man sich dir Mühe nimmt, sie sachgemäß zu zerteilen, leicht
85 000 000 Zentner im Deutschen Reich erspart werde«
könnten. Es ist berechnet worden, daß durch richtiges
Schälend-r Kartoffeln2 Millionen Tonnen gespart wer¬
den können. Naß durch Konservierung des Gemüses
300000 Tonnen, des Obstrs 250000 Tonnen erhalten
werden können. Daß. wenn jeder Deutsch? täglich ein
Gramm Butter weniger essen wollte, also so viel, als man
auf ein Brötchen sxürüch streicht, die Milch van 277 000
Kühen gespart werden könnte.

So oft denkt man: Ach. was ich als einzelner tue.
dorsuf kann es ja schließlich nicht an kommen. Wenn ober
die kleinen Nachlässigkeiten und Unbedachtsamkeiten von
MtUtone.'. begangen werden. Sie lehren uns bet jedem
Tun und Lasten zu fragen: „Was wäre die Folge, wenn
Millionen Frauen so handeln wollten, wie ich?" Es ist
einmal gesagt worden, wenn eine Denkmünze ans diesen
Krieg geschlagen werden sollte, so müßte eine deutsche
Frau, die den Pflug führt, darauf verewigt sein. Gewiß,
das würde zum Ausdruck dringen, was sie dem Verlande
geleistet hat. Di- schwerste Arbeit hat sie nicht gescheut,
um den Betrieb aufrecht zu erhalten. Mann. Sohn und
Knecht hat sie « setzt und noch nebenbei ihre Hausfrauen-
und Mutterpflichten erfüllt. Man kann wohl jagen, unsere
Landstauen sind «in treues H er im Dienst- des Va¬
terlandes gewesen.

Ader drr Krieg währt lang und die Gefahr ist. daß
manche ermüdet und dcr Last ihrer Sorgen zu erliegen
droht. Denn es ist ja cüchi allein die körperliche Arbeit,
die sie zu leisten hat. sondern auch das Denken und Vcr-
fügen, das Plänemachen und Enffchliistefafssn. was ihr ob-
liegt, besonder» wenn sie den abwesenden Mann zu oer-
treten hat. <

Da Halle sie sich immer an dem Gedanken aufrecht,
wie wichtig der Posten ist, aus dem sie steht, und daß es
ihre heiligste Pflicht ist. treu auszuharren. Wollte sie die
Flinte ins Korn werfen, alles gehen lasten, wk es geht,
die Zügel auf dem Boden schleifen, oder gar die Wirt¬
schaft ganz im Stich lassen, so wäre das wahrlich eine
Fah renflucht. Dar Vaterland verlangt, daß in jeder Wirt¬
schaft jetzt das Arußerste geleistet und das Höchste produ¬
ziert wird.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB . Großes Hauptquartier , 18 . Nov . Nmtl . Tal.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe der

GmrlüfeMimschrlr«riv-rirrr«»-»recht«»Vner»:
Die englische Artillerie richtete ihre Wirkung

spreche, muß ich mit meine» Vater vorher Rücksprache
nehmen. Du weißt, er steht meinem Berus fremd und oer-
ständnirlcs gegenüber und es wird mir nicht leicht werden,
ihn zu bestimmen, mir den nötigen Platz und das Kapital
zur Verfügung zu stellen. Aber wenn ich ihm alle« in
Ruhe vorstelle und mich bereit erkläre, mich dauernd in
Falksnried nirderzulaffen, dann wird er schon einwilligen.
An seiner Güte habe ich nie zu zweifeln brauchen. Erst
wenn ich seiner Einwilligung sicher bin, bespreche ich das
alles mit Exzrllenz von Bogendorf. Du bist der erste, der
davon ein Wort von mir erfährt. Und nun beklage dich
nicht noch einmal über mangelnde« Vertrauen."

„Ganz stolz machst du mich, Hasso," sagte Axemberg.
seine Ergriffenheit bekämpfend, „und es wäre Unsinn von

: mir. dir in deine Entschlüsse hineinzureden, wenn ich es
r auch aus egoistischen Gründen tun möchte. Denn weiß
j Gott, mein Alter, ich kann mir nicht denken, wie ich ohne

dich auskommen soll hier in Berlin."
„Du wirst mich, so oft du kannst, in Falkenrird besuchen."
„Das laste ich mir nicht zweimal sagen. Aber das

verwünschte Weibsbild, das an alledem schuld ist. soll der
Teufel holen. Nein, nein, mach kein finsteres Gesicht, ich
schweige schon still jetzt und mache meinem Zorn erst Lust,
wenn ich allein zu Haufe bin. Aber wenn dabei etwa« i»
Scherben"geht, braucht sich kein Mensch zu wundern."

„Guter Kerl, nun laß es genug sein, und niemals^
mehr ein Wort davon — ich ertrage es schlecht."

„Lieber beiße ich mir die Zunge ab. Jetzt gehe ich aber,
um meinen Groll zu verwinden. Leb' wohl für heule."



vornehmlich gegen unsre Stellungen auf beiden
Ufern der Ancre.

Nach Feuervorbereitung führten am Abend
die Franzosen gegen Saillisel und die südlichen
Anschlußlinien einen starken Angriff , der im Feuer
zusammenbrach.

H«rer-nlppe Der derttsche» Sro-rivreu:
An der Nordfront von Verdun und in ein¬

zelnen Abschnitten der Vogese « lebte zeitweilig
die Feuertätigkeit aus.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
rri « Der re »ttilselD» trschtllt Prilli Lttpild « »Bllyml:

An der Schtschera und am Stochod war die
feindliche Artillerie rühriger als an den Vortagen.

Bei Witoniez (nordwestlich von Luck) gelang
eine deutsche Patrouillenunternehmung in vollem
Umfang.

5rr»i der Gererrlokierfteu Srzherzri Kul.
In den verschneiten Karpathen hat sich bis zu

den Paßstraßen südlich von Kronstadt (Brasso)
die Lage nicht geändert.

In vergeblichem , opferreichem Ansturm ver¬
suchten die Rumänen , die Mitte der deutschen
Front nordöstlich von Kampulung zurückzudrängen.

In den Waldbergen zu beiden Seiten der
Flußtäler des Alt und des Jiu schreitet der Angriff
deutscher und österreichisch-ungarischer Truppen
vorwärts.

Wir machten wieder Gefangene.

Valkaukriegsschauplatz.
tzktre§srsM der SaerrlfeldMrfchallr vo> MaLerch»:

Auf dem linken Flügel der deutsch-bulgarisch-
ottomanischen Dobrudscha -Armee kam es gestern
zu Artilleriekämpfen.

Mazedonische Front:
Französische Angriffe in der Ebene südlich

von Monasür und gegen die Front des pommer-
schen Jnf .-Regiments 42 auf den schneebedeckten
Höhen im Bogen der Cerna wurden blutig
abgewiesen.

Erbitterte Kämpfe  spielen sich täglich
um die Höhen nordöstlich von Cegel ab.

Am 15 . Nov . war einer der Gipfel von den
Serben genommen worden . Der Oberbefehlshaber,
General der Infanterie von Below  im Brenn¬
punkt des Kampfes anwesend , nahm an der Spitze
deutscher Jäger die verlorene Stellung im
Sturm zurück.

Seine Majestät der Kaiser ehrte Führer und
Truppe durch Ernennung des verdienten Generals
zum Chef des Jägerbataillons.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

WTB . Großes Hauptquartier , 19 . Nov . Amtl . Tel.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des
Seieralseldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Das seit Tagen auf unseren Stellungen bei¬
derseits der Ancre liegende Feuer machte dort

„Lebe wohl , Hans . Wenn du mit einem Abend nicht»
«nzusangen weißt , laß es mich wissen . Ich nehme jetzt vor¬
läufig keine Einladunge n an . denn es drängt mich, zu ar¬
beiten . Aber für dich bin ich immer zu Hause ."

Sie schüttelten sich die Hände und Axemderg entfernte sich.
Hasso sah ihm eine Weile mit starren Augen nach.

Dann setzte er sich mit einem liefen Atemzug an die Arbeit.
Nur in der Arbeit fand rr Vergessen für da «, was ihn

bedrückte und quälte . Die Liebe zu Natascha war jäh er¬
loschen in seinem Herzm , sie war in Verachtung erstickt.
In seinem Herzen war alle» öde und leer . Sr glaubte für
immer mit der Liebe fertig zu sein. Nie sollte eine Frau wieder
in seinem Leben eine Nolle spielen , da » nahm er sich fest vor.

Ala Frau von Falkenried mit Rose wieder nach Haufe
kam . wurde sie von ihrem Gatten bereit» voll Unruhe er¬
wartet . Halte er doch von Baron Rainer von Hohenegg
ein Telegramm bekommen , in dem dieser mitteilte , daß ihm
Rita ihr Jawort gegeben habe und er am Montag nach
Falkenried kommen werde , um sich persönlich die Einwil¬
ligung der Eltern Rite « zu erbitten.

Seine Gattin mußte ihm den suchen Glauben stören,
daß nun seine beiden Kinder ihr Lebenrglück gesunden hat¬
ten . So schonend wie möglich berichtete sie ihm über da «,
was in Berlin geschehen war . Herr von Falkenried konnte
alles das besser verstehen und überblicken als seine Frau,
und er schloß Rose mit großer Herzlichkeit in seine Arme.

.Ich segne den Tag . meine liebe Rose , da du nach
Falkenried kamst . Nach allem , was ich gehört habe , danke

die Fortsetzung des englischen Kampfes wahrschein¬
lich. Gestern hinter der feindlichen Front auf¬
tretende Kavallerie und frühmorgens einsetzende
gewaltige Feuersteigerung kündigten einen neuen
großen Durchbruchsversuch  an . Er en¬
dete mit einer blutigen Schlappe  für die
Engländer und gab ihnen nur an wenigen Stel¬
len bedeutungslosen Geländegewinn . Die unter
dem Befehl der Generale Fuchs und Freiherr-
Marsch all  kämpfenden Truppen haben in zäher
Gegenwehr dem englischen Ansturm getrotzt . Wir
sind südwestlich von Serre und Grandcourt und
an wenigen Punkten südlich des Dorfes zurück¬
gedrängt und stehen in einer vorbereiteten Rie¬
gelstellung auf dem Südufer der Ancre . Alle
anderen Stellungen der wiederholt angegriffenen
12 Kilometer breiten Front wurden von unseren
braven Truppen gehalten oder im Gegenstoß zu¬
rückgewonnen . Starkes Feuer der französischen
Artillerie im Abschnitt südlich von Sailly -Saillizel
leitete Angriffe ein , die am Nordwestrand des
Saint Pierre -Vaast -Waldes verlustreich zu¬
sammenbrachen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Generalseldmrschalls Prinz Leopold von Bayer«:
Nichts Neues . ^

Front des Severals der Kavallerie Erztzerzog Karl:
Oestlich des Putna -Tales im Gyergyogebirge

wiesen bayerische Regimenter Vorstöße starker
russischer Kräfte südlich von HegyeS ab . Unsere
Operationen seit Ende Oktober an der Sieben-
bürgischen Südfront haben den beabsichtigten Ver¬
lauf genommen . Der Ausbruch aus den Gebirgs-
engen in die walachische Ebene ist trotz zähen
Widerstandes der Rumänen von deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen erkämpft worden.
Starke rumänische Kräfte sind zwischen Jiul und
Gilort in der Schlacht von Targu Jiu durch¬
brochen und unter ungewöhnlich hohen blutigen
Verlusten geschlagen . Versuche des Feindes mit
neu herangeführten Kräften uns von Osten zu
umfassen , scheiterten . Im Nachdringen haben
unsere Truppen die Bahn Orsova -Crajova erreicht.
Nördlich des Roten Turm -Passes ist der Weg
Calima -Nesti -Suicci überschritten . Die Gesamt¬
beute der 9. Armee  in den Tagen vom 1.
bis 18 . November beträgt 189 Offiziere , 19338
Mann , 26 Geschütze, 17 Munitionswagen und 72
Maschinengewehre.

Valktmkriegsfchauplatz.
Heeresgruppe des Severalseldmarschalls voa MaLensen:

An der Dobrudschafront Patrouillengefechte.
Bei Silistria wieder lebhafteres Infanterie - und
Artilleriefeuer.

Mazedonische Front:
Nachdem es dem Gegner gelungen ist, an der

Höhe 1212 , nordöstlich vsn Cegel , Forschritte zu
machen , haben die deutsch-bulgarischen Truppen
eine Stellung nördlich von Monasttr eingenom¬
men . Monastir ist dadurch aufgegeben worden.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

ich dir nicht nur das Leben meines Sohnes , sondern auch
die Ehre unseres Namen ». Dos will ich dir nie vergessen,"
sagte er bewegt.

Man kam überein , daß Rita von all diesen schlimmen
Dingen nichts erfahren sollte , ihr junges Glück sollte nicht
getrübt werde » .

In sehr bewegter Stimmung erwarteten die Ellern am
Montag Baron Rainer von Hohenegg . Gr gefiel ihnen
sehr , sehr gut , und was er ihrer Tochter außer seiner Per¬
son zu bieten hatte , war glänzerd zu nennen.

So gaben sie frohen Herzen » ihre Zustimmung , daß
di« Hochzeit im Februar stattfinden sollte.

So kam da « Weihnachtsfest heran , und einige Tage
vor dem Feste traf Hasso in Falkenried ein.

Seine Eltern begegneten ihm mit der sorglichen Teil¬
nahme , die man gegen ein geliebtes , krankes Kind anzu-
wenden pflegt : Sie taten darin des Guten etwa « zuviel.
Das war Hasso in seiner etwas reizbaren Stimmung eine
Qual . Dafür berührte ihn Roses feinfühlige Zurückhaltung
und Ruhe wie eine Wohltat.

Rita hatte für nichts und für niemand Sinn und
Zeit . Sie wußte ja auch nicht, daß in Hasso etwas geschont
werden mußte . Wenn ihm auch ihre Unbefangenheit sehr
lieb war . so hatte er sich doch gerade jetzt wenig mit Rita
zu sagen.

So kam e« ganz von selbst, daß er mehr wie sonst
Roses Gesellschaft suchte. Und bei ihr fand er ein so feine«
Berständntr , daß er sich oft direkt zu ihr flüchtete , wie zu
einem treuen , verständigen Kameraden . Und mit Rose de-

Was die Franzosen sich selber vomache«.
Die neue französische Kriegsanleihe ist kläglich geschei-

tert . Begreiflich , daß die französische Regierung nur die
dürftigsten , unumgänglich notwendigen Angaben darüber
macht und sich i« übrigen i» vornehme « Schweigen hüllt.
Begreiflich auch , daß die französische Zensur der Bespre¬
chung des Ergebnisse » die engste» Schranken gezogen hat.
Aber da « vaterländische Pflicht - und Beschönigung ! gefühl
einzelner Zeitungen weiß sich Bahn zu brechen . So gesteht
da » „ Journal de« Dubais " die Geringfügigkeit des Ergeb¬
nisse, zu . aber nur um sie „ganz natürlich " zu finden . Sie
sei ganz einfach daraus zu erklären , daß zwischen dieser
und der letzten Anleihe ein Zwischenraum von nur zeh»
Monaten liege . Man höre ! Nur zehn Monate!
Wir armen „ Boche, " bringen alle sechs Monate soviel
Gelder aus . a !« wir zur gesamten  Kriegführung brau-
chen. Da « „ reiche" Frankreich dagegen versagt und findet
sein Versage » seldstoerständlich , wenn e, innerhalb von
rund 30 Klieg «moliat »n . die zweite,  mit soviel Lärm in
Szene gesetzte und als Wettbewerb mit der fünften  deut¬
schen Anleihe prahlerisch angekündigte Kriegsanleihe oufbrin-
gen soll. Und hält e« womöglich noch für eine herrliche
Leistung , wenn es ei » Drillte!  der Rechnung begleiche»
kann I Weitere Wort « sind überflüssig ; da » Ganze ist eben
würdig der ,,x -r -r -r -anäe Nation !"

Gie wisse « , dntz sie « nS « icht «mShuuger«
körmerr.

Berlin . 17 . Nov . WTB . Als vor Kurzem unsere
Seestreitkräste den holländischen Postdampser Köningin
Regenles wegen begründeten Verdachte « der Beförderung
von Bannware ausdrachten , wurden einige Kuriersäcke
über Bord geworfen . Es gelang aber unseren Leuten,
einen davon auszufischen . Unter den darin enthaltenen
Schriftstücken befand sich der Bericht eines gewissen G.
Stenard aus Rotterdam an einen Herrn Horoce Taylor
in London , Viktoria Street 82 . Der Verfasser , der offen-
bar der englischer Regierung nahe steht , schreibt u . a . :
„Was die militärische Lage betrifft , so war die deutsche
Presse im Oktober in der Lage , die Gefühle des Zweifels
an eine siegreiche Beendigung des Krieges , die im August
und September in Deutschland Platz zu fassen begonnen
hatten , zu ersticken. Der Eintritt Rumäniens hatte zu¬
nächst wohl etwas mehr Nervosität auskommen laffe , aber
der Verlauf der Ereignisse in Siebenbürgen und in der
Dobrudscha schaffte sofort Beruhigung . Das Festsahren
der russischen Offensive im Osten , der deutsch- Vormarsch
in Rumänien , die gewohnheitsmäßige Herabsetzung der
Erfolge der Alliierten an der Somme trugen ihren Teil
dazu bei , die deutsche öffentliche Meinung siegesgcwiß zu
erhallen . Nach der allgemeinen Ansicht wog Eonstantza
den Verlust der rauchenden Ueberresre des Forts Dsuau-
mont bei weitem auf . — Die Annahme eines halbverhun¬
gerten Deutschlands ist in solchem Grade Gemeingut der
englischen Presse , und die lebhaftesten Schilderungen von
Unruhen und Zusammenstößen find soweit verbreitet , daß
es nur gut sein kann , wenn die optimistischen Ansichten
derer berichtigt werden , die da glauben , daß Deutschland
vor dem Hungertode stehe, und daß der wirtschaftliche Zu¬
sammenbruch jeden Augenblick eintceten müsse. Zwrifetlos
ist Deutschland auf Rationen gesetzt, diese Einrichtung
aber ist sein« Rettung . Abgesehen davon , daß eine Kar¬
toffelnot herrscht , sind die Bedürfnisse des ' täglichen Leben«
nicht in der Weise knapp geworden , wie man beim Beginn
des Krieges anzumhmen versucht war . Es gibt in Deutsch¬
land Unzufriedenheit , und man murrt auch , Enttäuschung
macht sich bemerkbar , aber es kommt weder zu Zusammen-
rottungen noch zu Tumulten . Zahlreiche Proteste werden
laut , aber merkwürdigerweise richten sie sich alle gegen die
Organisation und die Methode der LebenLmitteloerteilung,
nicht gegen einen tatsächlich vorhandenen Mangel . Was
das Fleisch anbetrifft , so hat sich die Lag « in Deutschland
zweifellos gebessert . Ausweislich der Berichte zahlreicher
Gesellschaften , die hierher gelangten , geht der allgemeine
Warenaustausch in D eutschland un gehemmt vorwärts " .

sprach er dann auch zuerst seinen Plan , den Abschied zu
nehmen und in Falkenried selbst Flugzeuge nach eigene»
Pläner : zu bauen und einen Flugplatz einzurtchlen.

Roses Augen leuchteten auf , als er ihr diese Eröffnung
machte . Es machte sie stolz und glücklich , daß er ihr diesen
Beweis seines Vertrauen gab . Und mit so klarem Der-
ständnis und so warmer Begeisterung ging sie daraus ein.
daß er sie zuweilen ganz erstaunt betrachtete.

Eine » T «ge» sagte sie ihm:
„Der Platz jenseits de« Walde « aus dem Weg nach

der Station wird sich am besten für deine Zwecke eignen,
Hasso . Da ist eine wette Strecke mageren , unfruchtbare»
Boden », auf dem wir trotz mancherlei Versuchen immer
nur spärlich « Heuernten Hallen . Dieser Boden rentiert sich
gar nicht . Wir müssen mehr hineinstecken , al « wir heraus-
bekommen . Ich habe neulich schon mit Colmar darüber
gesprochen , daß e» besser ist. alle Versuche auszugebr » .
Das wäre also kaum ein Verlust , wenn dir dein Bater
diese» Oedland zur Verfügung stellte. Da hättest du Platz
genug , könntest in nächster Nähe der Station die Halle
und Werkstätte anlegen und würdest in keiner Weise ge¬
hindert . Fährst du mit dem Rad hinüber bist du in zehn
Minuten von hier au » dort . Das habe ich mir schon manch¬
mal bedenken müssen , noch ehr du mir von deinem Vor¬
haben sprachst ."

Erstaunt sah er sie an.
„Mil solchen Gedanken hast du dich beschäftigt ? "
Sie nickte lächelnd.
„Ja . Du weißt doch, daß ich deinem Beruf immer große»



Lassen solche Berichte erkennen, daß die englische Re-
gierung über die wahren Zustände in Deutschland wohl
unterrichtet ist. so ist es umso bezeichnender, wenn sie dem
englischen Volke dauernd das unsinnigste Zeug über die
Verhältnisse in Deutschland oorredet und Vorreden läßt.
Einmal muß doch dem englischen Volke die Erkenntnis
aufdämmern, daß es von seinen Leitern belogen und be-
trogen wird.

Vor» der „Deutschland ".
Amsterdam, 17. Nov. WTB. Entgegen früheren

Meldungen berichtet das Reutersche Bnreau aus Nerv-Lon¬
don (Connecticut). daß da» deutsche Handelsunterseeboot
Deutschland erst heute früh 1 Uhr 30 abgefahren sei.

Reiche U-BootSbeute.
Staoanger, 16. Nov. (WTB. Ritzau.) Der Berge-

»er Dampfer Bega wurde heute vormittag auf der Fahrt
nach Newcastle von einem deutschen Unterseeboot versenkt.
Die Besatzung und die Fahrgäste sind von einem dänischen
Motorschiff gerettet worden.

Hamburg, 17. Nov. WTB. Der norwegische Vamp-
ser Fritzjoer, mit Holz von Norwegen nach England be¬
stimmt, wurde von einem deutschen Kriegsschiff angehalten
und als Prise nach Hamburg aufgebracht.

London, 16 Nov. WTB. Lloyds melden, daß der
norwegisch« Dampfer Porridal, 688 Bruttoregistertonnen,
versenkt worden ist.

Kopenhagen, 16. Nov. WTB. Der dänische Ame-
rikadampser Oskar I rettete auf der Reise von Neuyork
nach Kopenhagen5 englische Matrosen, die in einem Ret¬
tungsboot trieben. Sie waren von dem englischen Schoner
Karl Hitzner, der von einem deutschen Unterseeboot versenkt
worden war.

Berlin. (Priv.) Im Aegäischen Meer soll, verschie¬
denen Morgenblättern zufolge, der französische Dampfer
„Burdigata" versenkt worden fein. Es ist dies der frühere
deutsche Dampfer„Kaiser Friedrich", der von den Franzo¬
sen beschlagnahmt wurde.

London. 17. Nov. WTB. (Reuter.) Der englische
Dampfer„Trryannick" (nicht in Lloyd» Register) und der
dänische Dampfer „Therese" (1333 Bruttoregistertonnen)
wurden versenkt.

Bern. 17. No». WTB. Wie „Petit Parisien" aus
Madrid meldet, schiffte der holländische Dampfer„Ilda"
LI Matrosen de» versenkten dänischen Dampfers„Ragna"
(2123 Bruttoregistertonnen) au«. Wie „Petit Parisien"
aus Havre berichtet, ist ein norwegischer Dampfer versenkt,
die Besatzung(14 Mann) durch einen französischen Patrouil-
lendampser gerettet worden. Ebenso wurden der Dreimaster
„Naminoe" (327 Bruttoregistertonnen) und der Segler
„Salanga" versenkt. Die Besatzungen wurden gerettet.
Ferner meldet da« Blatt aus Havre, daß der norwegische
Dampfer. Hudln" die Besatzung des versenkten englischen
Dampfers„Sarah Reldcltffe" (3333 Bruttoregistertonnen)
ausschiffte. — „Echo de Paris " meldet, ein französischer
Dampfer habe 64 Schiffbrüchige von dem versenkten italie-
Nischen Dampfer „Ciovanni" (3438 Bruttoregistertonnen)
und von dem griechischen Dampfer„Styliano Btbis" (36o3
Bruttoregistertonnen ausgeschifft.

Vergebliche Opfer.
Berlin, 17. Nov. WTB. Mit der Zurückeroberung

des Ostteile» »on Saillizel geht ein Teil de» am heißesten
umstrittenen Dorfes an der Sommefront wieder in deutschen
Besitz über. Die am 9. Oktober beginnenden blutigen
Kämpfe um Sailly-Saillizel führten erst am 18. zur Ein-
nähme der von Granaten zermalmten Dorftrümmer. Bon
hier aus wollten die Franzosen den St . Piere-Daast-Wald
umfassend angreisen, um so von Nordena«r auf Peronne
drücken zu können. Allein sie konnten sich nur mit Mühe
in dem genommenen Dorf hakten und erst am S. Novem-
ber den Angriff gegen den Wald vortragen, dessen Nord-
und Westseite in ihre Hand fiel. Dieses dichte, struppige
Gehölz, das mehr ein Buschwerk als ein Wald zu nennen
ist. steht wie ein Riegel zwischen den Franzosen und ihren

Interesse«ntgegenbringe. Dein Vater ist leidend und spricht
oft davon, daß er es gern sähe, wenn du deinen Abschied
nähmst und wenigsten« die Oberaufsicht von Falkenriedsin
die Hände nehmen würdest. Er meint, dann könne er in
Ruhe sterben. Ich muß dir sagen, Hasso, dein Vater ist
kränklicher, als ihr alle glaubt, er zeigt es nur nicht so."

Besorgt blickte Hasso vor sich hin.
.Denkst du wirklich, daß sein Zustand zu Besorgnissen

Anlaß gibt?"
. »3a — zu den ernstesten Besorgnissen. Und du wirst

ihm eine Freude machen, wenn du ihm sagst, daß du nach
Falkenried kommen willst, für immer. Nur da sein sollst
du. Die Augen de» Herrn müssen über einen solchen Be¬
sitz wachen, wie Falkenried ist. So sagt Onkel Herbert oft.
Du brauchst auch keine Angst zu haben, daß dir für bei-
nen Beruf keine Zeit mehr bleibt. Das läuft alle« ohne
dich. Ich habe mir da- oft überlegt, denn ich habe mir
gedacht, daß du es in Falkenried nicht aushalten würdest,
wenn du nicht in deinem Beruf hier tätig fein könntest.
Ganz von selbst bin ich da auf den Gedanken gekommen,
daß du dir das Stück Oedland zum Flugplatz einrichten
könntest. Und — ich habe das auch bereits deinem Vater
von allen Seiten beleuchtet."

Hasso fuhr auf und faßte ihren Arm.
.Das hast du getan?"
Sie atmete tief auf. als sie das frohe Aufleuchten fei¬

ner Augen sah. das sie so lange schmerzlich vermißt hatte.
.Ja , da« habe ich getan."
.Und Papa ?" forschte er erregt. Sie lächelte.

Angriffszielen. Ein rascher, kraftvoll durchgeführter Angriff
des Hannoveranischen Füsilierregimente Nr. 73 hat am 15.
November den zäh verteidigten Nordteil des Walde« wieder
in deutsche Hand gebracht. Der Preis IV, Monate langen
blutigsten Kampfes ist dort den Franzosen wieder entrissen.

Taufende von Tonnen Eise «.
Berlin, 17. Nov. WTB. Bon zuständiger militärischer

Seite erfahren wir: Die englischen Angriffe an der Ancre,
die mit dem 13. November begannen, waren als Durch,
bruchsoersuch größten Stils gedacht. Die Feuerschlünde
von über 200 Batterien spien Tausende von Tonnen Eisen
auf die flankierten deutschen Gräben. Daß mit einem
tiefen Durchstoß gerechnet wurde, geht ferner aus der Tat¬
sache hervor, daß die Engländer als Angriffsartillerie sehr
nahe heransührten. Da» planmäßige, stundenlange 3er-
störungsschkeßen mit schwersten Kalibern und Gasgranaten
konnte die deutsche Infanterie weder im Abschnitt südlich
Grandcourt, noch zwischen Hebuterne und den Weg Serie-
Mailly erschüttern. Hier wurden die ersten Stellungen fast
überall gehalten. Lediglich im Zentrum gelang der Stoß
durch die ersten Stellungen infolge gewaltiger Sprengungen,
die den größten Teil von Beaumont und feiner Verteidig¬
ungsanlagen vernichteten. In Auswertung des ersten Er¬
folges gelang es hier den Engländern auch Beaucourt nach
erbitterten Kämpfen zu nehmen. Die Versuche, weiter vor-
zudringen, zerschellten indessen an der von den Deutschen
zäh verteidigten Riegelstellung. Das wichtigste Angriff»,
ziel, die Höhe von Serre, konnte nicht eingenommen wer¬
den. Der Berichterstatter der Londoner. Times" im eng-
lischen Hauptquartier behauptet, die deutschen Gesangenen
erzählten,sie oerwendetenExplosiogeschosse bei ihren Maschinen-
gewehren. Das ist wieder eine der Erfindungen dieses
phantastevollen englischen Tommy Atkins von der Feder.

Die Trauben fiud vorläufig «och sauer.
Rotterdam, 17. Nov. WTB. Dem Nieuwen Rotier-

damschen Courant zufolge kam es gestern im englischen
Oberhaus zu einer Auseinandersetzung über die Führung
der Flotte. Lord Sydenhem fragte, welche Pläne die Re¬
gierung für die Bestrafung Deutschlands wegen des Auf-
treten« seiner Unterseeboote Hobe. Andere Redner verlang-
ten ein energischeres Vorgehen der Admiralität und ein
mehr offensives Auftreten der Flotte. Lord Creme ant¬
wortete im Namen der Regierung, es wäre unoemünstkg,
jetzt schon eine Politik für die spätere Bestrafung des Fein-
des festzusetzen; vorläufig müßten die Kanonen sprechen.
Bei der Bekämpfung der neuen deutschen Unterseeboot«
habe di« Flotte beträchtliche Erfolge gehabt. Er glaube
nicht, daß die Admiralität das Ziel ausgegeben Hab«, die
feindliche Flotte zu vernichten. — Die Times betonen
nochmals, daß die jetzige Admiralität nicht das volle Ver¬
trauen de» Landes genieße. Die Rechtfertigung des Lord»
Creme sei unbefriedigend. Der neue deutsche Unterseeboots-
Krieg werde immer bedrohlicher.

Erst bedacht — da«« nachgemacht.
London. 17. Nov. WTB . . Times" schreibt, daß Lloyd

Georg«vielleicht die Lebensmittrlkontrolls übernehmen werde.
Es bestehe Grund zu der Annahme daß er nicht geneigt
sei, da« Kriegsamt mit dieser neuen Stellung zu vertauschen,
die ihm ein weiteres Tätigkeitfeld geben würde. — Außer¬
dem melset die . Times", daß die Brauer wahrscheinlich
demnächst weniger Rohstoffe geliefert bekommen würden
u.daßauch die Mineralwafferfabriken ihren Betrieb weiter wür¬
den einschlänkcn müssen. Die Zuckerwarenhändler müssen
ebenfalls mit einer baldigen Einschränkung der Zuckerliefe¬
rung rechnen. Zucker wird in Zukunft nur dann abgege¬
ben werden, wenn der Käufer eine Erklärung abgibt, wo¬
für er ihn verwenden will.

Verluste der englische« Handelsflotte.
Berlin, 17. Nov. WTB. Nach einer Lloydsmel¬

dung erklärte der Parlamentssekretär der englischen Admi¬
ralität am 15 ds. Mt»., daß von dem Tonnengehalt der
britischen Händelsdampser von 1000 Tonnen und darüber

,Er hat es ganz leidlich ausgenommen. Erst wollte
er ein bißchen aufbegehren. Aber dann mußte ich ihm das
alles klar machen und sagte ihm rund heraus, daß du nur
so dauernd in Falkenried zu fesseln seist. Und da hat er
sich langsam mit dem Gedankm vertraut gemacht. Wenn du
nun mit ihm offen darüber sprechen willst, so glaube ich
sicher, daß du nicht auf große Schwierigkeiten stoßen wirst."

Mit warmem Druck faßte er ihre Hand.
.Es ist ganz wunderbar, Rose, mit welchem Verständnis

und welchem Interesse du dich in meine Lage gedacht hast.
Ich weiß nicht, wie ich dir danken soll. Mir scheint, ich
muß dich immer als eine Art guter Vorsehung für mich
betrachten. Wie soll ich dir danken?"

Sie wurde ein wenig rot, aber ihr Gesicht blieb still
und ruhig. Es war jetzt eine so köstliche, friedliche Ruhe
in ihrer Seele, nur» sie sah. daß Hasso die bittere Enttäu¬
schung, die ihm Natascha zugefügt hatte, zu verwinden schien.
In ihren Augen lag ein klares Leuchten, aber sie verrieten
trotzdem nichts von dem, was für yaffo in ihrer Seele lebte.
Freudig hätte sie ihr ganze« Leben geopfert, um ihm eine
Stunde des Glück» zu schaffen. Daß er sichm'.t Selbst,
oorwürfen quälte, wußte sie nicht. Sie meinte, sein fülle»
düsteres Wesen sei durch den Schmerz um Natascha» Ver-
lust und Unwert verursacht worden.

.Sprich doch nicht von Dank. Ich bin doch froh,
wenn es mir da« Schicksal vergönnt, dir einen kleinen
Dienst zu erweisen. Ich stehe ja noch in deiner Schuld."
Er schüttelte ärgerlich den Kops.

.In meiner Schuld? Du weißt nicht, was du sprichst?"

vom Beginn de» Krieges bis Ende Septemberd. I . etwas
über 2V,°/o verloren gegangen seien. Das umfasse alle
Verluste sowohl durch Kriegs- als durch Seegesahr. Diese
Auskunft ist falsch. Wie wir von zuständiger Seite hören,
sind allein durch kriegerische Ereignisse bl» Ende Sepl. d.
I . 2 180 000 Tonnen brutto englischer Handelsschiffe von
über 1000 Tonnen verloren gegangen. Das bedeutet volle
10,4°/o der englischen Gesamttonnage zu Anfang des Krie¬
ges. Auf die Schiffe über 1000 Tonnen berechnet, würde
der Prozentsatz noch größer werden. Er erhöht sich zwei¬
fellos bedeutend durch die hier nicht bekannten englischen
Verluste durch Seegefahr.

Die Folterung Griechenlands.
Athen, 16. Nov. WTB. (Reuter.) Der französische

Kriegsminister Roques hat dem griechischen Kriegsminister
eine Denkschrift mit den Forderungen der Entente überreicht,
darunter die Benutzung der griechischen Eisenbahn als Un¬
terpfand für Griechenlands freundschaftliche Haltung, die
die Uebergabe eines Teiles der Artillerie, die Verweisung
der Personen, die im Verdacht stehen, deutsche Agenten zu
sein, und die Besetzung eines neutral.» Gebietsstreifen«
zwischen Alt- und Neu-Grtechenland durch die Alliierten.

Zu « russische« Einspruch bezüglich Polens.
Berlin. (Priv.) Wenn Rußland, so heißt es in der

„Täglichen Rundschau", so feierlich versichern muß, daß es
an keinen Sonderfrieden denke, so ist anzunehmen, daß es
seine Bundesgenossen dazu gedrängt haben.

Vermischte Nachrichten.
München, 17. Nov. WTB. Das königlich bayrische

Kriegsministerium teilt mit: Heute mittag gegen 1 Uhr
erschien über München ein feindlicher Flieger, der insge¬
samt 7 Bomben  abwars, die jedoch nur geringen Ma¬
terialschaden anrichteten. Menschenleben sind nicht zu
beklagen. Der Flieger flog in westlicher-Richtung ab.

Konstanz, 17. Nov. WTB . Der Abtransport kranker
Kriegsgefangener in die Schweiz nimmt am 23. November
wieder seinen Anfang. 600 Engländer sind bereits hier
eingetroffen. Im ganzen werden 8000 Franzosen und 1000
Engländer in die Schweiz übergefllhrt werden.

Berlin. (Prio.-Tel. de« Gesellsch.) Dem Berliner
Tageblatt zufolge hat Geheimer Kommerzienrat Dr. Scholl
in Heidelberg zum Andenken seine» gefallenen Sohnes für
den Badischen Heimatdank 100000 ^ gestiftet.

Amsterdam, 17. Nov. WTB. Entgegen früheres
Meldungen berichtet das Reutersche Bureau aus New-
London(Connecticut), daß das deutsche Handels-U-boot
„Deutschland" erst heute früh 1 Uhr 30 abgefahren sei.

Berlin. Priv. Zam Besuche des österreichischen Mini¬
sters de» Aenßern, Baron Burian, in Berlin schreib! der
„Berliner Lokalanzeiger" : Nähere Mitteilungen verbieten
sich selbst. Umsomehr ist der Besuch Gegenstand der Un¬
terhandlungen in den politischen Kreisen.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 20. Novrnrd« ISIS

Ebershardt . Friedrich Proß, Musketier im Inf .-
Regt. 126, ist am 8. Nov. im Feldlazarett feinen im Kampf
fürs Vaterland erhaltenen Wunden erlegen. Ehre seinem
Andenken!

A « S dem Reiche.
Königsberg . Ein sehr seltenes Jubiläum feiert am

19. d. Mts., der Chefredakteur der „Königsberg«! allge¬
meinen Zeitung", Alexander Wyneken. 40 Jahre find es
an diesem Tage, daß er publizistisch, fast ebenso lange, daß
er als Letter de« Verlages des von ihm aus kleinen An¬
fängen zur höchster Blüte und unbestrittenem Ansehen ge¬
brachten Blattes auch verlegerisch, und zwar vorbildlich,
wirkt. Gerade in dieser überaus seltenen, eigentlich idealen
Bereinigung zweier Betätigungen, die vielfach zu Unrecht als
schwer vereinbar angesehen werden, liegt das Geheimnis
seines Erfolge«. Bier Jahrzehnte sind eine lange Spann«

„Doch, dir verdanke ich es, daß mir hier jetzt alle
mit so viel Liebe entgegenkommen."

„Aber Rose — komm doch nicht immer wieder darauf
zurück", schalt er fast zornig. Ein tiefer Atemzug hob ihre
Brust. „So laß uns unsere gegenseitige Rechnung still be-
gleichen", bat sie leise.

„Stolze Rose — stolze Rose!" schalt er mit einem
leisen Lächeln. „Sprichst du mir die Berechtigung ab zu
diesem Stolz?" fragt« sie halb ernst, halb scherzend.

„Nein, nein, gewiß nicht. Aber eine Bitte Hab ich
an dich. Schenke mir deine Freundschaft, Rose. Ich habe
dich in der letzten Zeit von einer Seite kennen gelernt, die
mir so gut gefällt, daß ich dir diese Bitte aussprechen muß.
Du kannst mir viel, sehr viel sein, Rose — und ich bin
nicht stolz in dieser Beziehung, ich wehre mich nicht dage¬
gen, dir verpflichtet zu sein. Mit deinem seinen Takt, mi
deinem Fleiß kannst du mir viel, sehr viel geben. Ich
möchte dich hier festhalten für alle Zell, gerade, weil ich
meine Kräfte mehr für meinen Berus als für Falkenried
einsetzen werde. Und du kannst in deiner zarten, verstän¬
digen Art zwischen meinen Eltern und mir vermitteln, wenn
wir einmal aufeinanderstoßen. Nicht wahr, Rose, du stehst
mir treu zur Seite? Natürlich kann ich dich nur so lange
in Falkenried festhalten, bi« du dich eines Tage» »erhei¬
raten wirst." Sie hatte schnell, ohne zu zaudem, ihre
Hand in die seine gelegt. „Wenn du mich brauchen kannst,
Hasso, so lange du willst, freudig werde ich allezeit meine
Pflicht in Falkenried tun. Heiraten werde ich nie."

Fortsetzung sslgt.



Zeit, die eine nicht zu beschreibende Fülle von Mühe und
Arbeit in sich birgt, auch wmn man nur berücksichtigt, was
Alexander Wynekrn seinem Blatte als Verleger. Redakteur,
Politiker und damit dem geistigen Leben Ostpreußens ge¬
leistet. Er hat aber überdies noch Zeit gesunden, als äl¬
testes Vorstandsmitglied des Vereins Deutscher Zeitungs-
Verleger und als Vereins ostpreußischer Zeitungs-Verleger
sür Las deutsche Zeitungsoerlagswesen eine überaus rührige
und segensreiche Tätigkeit zu entfalten. Auch aus diesem
Grunde haben die drutschen Zeitungen Anlaß, sich de« Zu-
deltages zu freuen und zu hoffen, daß dem Jubilar, der
unter den deutschen Verlegern zahllose Freunde hat und
besten ritterliche und hochragende Erscheinung allen Besu¬
chern der Hauptversammlungen des Vereins vertraut ist.
noch lang« Jahre reichen Wirkens, vor allem auch zum Se¬
gen dvs deutschen Zeitungsrvesen», beschieden sein mögen.

Letzte Nachrichten.
lTSmMchrS.L.S.)

Die „Deutschland"naH New London znrück- ekehrt.
Rotterdam, 18. Nov. Reuter meldet aus New-

London: Das Handels-Unterseeboot„Deutschland" ist heute
früh in dm Hasen zurückgekehrt. Die „Deutschland" war
mit einem der begleitenden Schleppdampfer zusammen¬
gestoßen. Dieser ging unter, wobei sieden Mann seiner
Besatzung ertranken. Ueber eine Beschädigung der „Deutsch¬
land" sind Einzelheiten nicht bekannt. (Lokal.-Anz.)

Berlin , 20. Nov. Tel. Die National Ztg. meldet
von der russischen Grenze: In der russischen Presse ist man
besorgt über angebliche neue Pläne Hindenbnrgs

Der Armeeboote beispielsweise will darüber unterrichtet sein,
daß die Deutschen auch gegenwärtig noch nicht ihre vollen
militärischen Kräfte eingesetzt haben; Hindenburg« Maß¬
nahmen auf den rumänischen Krikgsschavplätzrn seien von
einer seltsamen Berklausuliertheit diktiert. Das Blatt weist
daraus hin. daß Deutschland im Begriffe stehe, «in
einzige- Waffen- «nd Heerlager zu «erden. Es sei
in höchstem Grade geboten, die Eatwickelung der neuen
Krirgs-Phase, die durch Deutschland,» gewaltige innere Rich¬
tung gekennzeichnet sei. beobachtend zu verfolgen.

Zürich, 20. Nov. Tel. Nach einer Secola-Meldung
au« Paris tritt Vryind im Heereeousschuß des Senats mit:
Frankreich hat begründete Hoffnung, Laß das kom¬
mende Jahr den Friede« bringe« werde. Me noch
zu leistenden militärischen Aufgaben der Alliierten und be¬
sonders Frankreichs wären jedoch die schwerste« des
ganze« Feldzugs. (Südd. Zig.)

Basel , 20. Nov. Tel. Schweizerische Blätter mel¬
den von der französischen Grenze, daß in Belfort und
Berdnn durch dir in den letzten Tagen erfolgte schwere
feindliche Fernbeschietznng großer Schade» verur¬
sacht worden ist. (d. 2 )

Zürich, 10. Nos. Tel. Der Lorriere drlla Sera
meldet«us Bukarest: Die rumänische Hilfe drr Alli¬
ierten ist immer noch ungenügend. Der Feind zieht
kein einziges Regiment von der rumänischen Front fort,
vielmehr zeigt sich eine wachsende Stärke des Feindes.
Rumänien beginnt, jetzt den furchtbare« Ernst
der Lage zu begreife». Es ist Ausgabe der Mierten,
den Feind endlich von seiner Offensive gegen Rumänien
abzubringen, (d?.)

Briefkaste «.
A. S . Regelrecht eingekochtes Pflaumenmus hält

sich in irdenen Töpfen sehr gut, besonders wenn es nach
dem festen Einfüllen in die Töpfe noch ein wenig im Ofen
Überbacken wird. Bor der Benutzung verzinkter Geschirre
bei der Speisenbereilung ist dringend zu warnen, da das
Zink leicht löslich und gesundheitsschädlich ist. Bei der
Verarbeitung säurehaltiger Früchte ist die Gefahr besonders
groß.

N. Nach dem neuen Gesetze wird die Altersrente
schon mit dem 65. Lebensjahre gewährt. Bei Einbringung
des Altersrsntenantrages sind vorzulegen die letzte Quit-
tungskarte, die Geburwbeschrinigung und Bescheinigungen
über Krankheitszeiien und gegebrnensalls auch Arbeitsbe¬
scheinigungen aus vorgesetzlicher Zrit.

A. Da die Eheleute ein gemeinschaftliches Testament
errichtet hatten und die Ehefrau bereits verstorben ist, so
dann der Ehemann das Testament nicht mehr dahin ab¬
ändern,- daß den Kindern seines Sohnes, welcher sich iu
ungünstigen BermSgensorrhältnissen befinde!, besten Erbteil
znfalleu soll. Der Sohn könnte aber mit dem Vater einen
gerichtlich oder notariell beurkundeten Erbverzichwertrag zu¬
gunsten seiner Kinder abschiießen.

Mntmatzl. Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Naßkalt, zn Schneesällen geneigt, allmählich wieder auf¬

heiternd.

Stk dir SchrPlritrmg Wrs« r»srtltch: Smil Zaster. —
Brrtszb» » >M. Aaste BaHdrvckrr^ (Kait ZMer). Aagatd'

K . Bezirkssteueramt AlLensteig.

Bekanntmachung
betreffend die

Anmeldung von Veränderungen , welche eine
Berichtigung des Grund -, Gebäude - oder

Gewerbekatasters bedingen.
Aus Grund des Art. 4 des Gesetzes vom 20. Dezember 1899

bitr. die Anlegung und Fortführung der Slcmrd3ch?r (Reg.Bl. E . 1219)
und Art. 60 des Gesetzes vom 8. August 1903 d<ir. die Brstkuerungs-
rechte der Gemeinden und Amtbdöwerschaslen(Rrg.Bi. S . 397) sowie
§ 7 der Anweisung des K. Steuerkollegiums Abteilung für direkte
Steuern vom 23. September 1904 zum Vollzug drr Gesetzes brir. Ab¬
änderungen de« Gesetzes vom 28. April 1873 über die Grund-, Ge¬
bäude- und Gewerbesteuer vom 8. August 1903 (Amtebi. des Steuer-
Kollegiumsö . 228) werden diejenigen Grundeigentümer (und Gr-
Mberechligkn), sowie Gsbändebefitzer , bet deren Grundstücken und
Grjällen oder Gebäuden während des lausenden Kalenderjahrs eine Ver¬
änderung stattgesunden hat, welche eins Aenberung de« Steuer Katasters
zur Folge hat. ausgesordert, hievon bis 31 . Dezember d. Js ., spä¬
testens aber dis zum 15. Januar d. 3 . bei dem Ortsvorsteher Anzeige
zu machen. Ebenso sind von den Gewerbetreibenden etwaige in
ihrem Betrieb eingetretene(nachhaltige) Veränderungen bis spätestens
»1 Dezember d. I . bei dem Ortsvorsteher anzuzeigen.

Eine Anzeigepflichl liegt vor:
I . Bei dem Grundeigentum und den Gefälle» in den
von Art 70, 71 und 72 des Gesetzes vom

L ÄuzustE (Rea .-Bl. von 1903 S 344). also insbesondere:
a) » enn die Kultur eines Grundstücks auf die Dauer ver-

ändert wird durch Verwandlung von Aeckrrn in Wiesen,
Wald u. s. w. oder umgekehrt, Verwendung eines Grund¬
stücks als Baumgut. Hopfengarten, Steinbruch u. s. w.
oder durch das Aushören einer solchen Verwendung;

K) wenn ein Grundstück die Eigenschaft eines Gartens an¬
nimmt oder ein̂ als Garten eingeschätztes Grundstück diese
Eigenschaft verliert:

«) wenn eine Grundlast abgelöst-wi.d oder eine im Gesäll-
kaiaster laufende Nutzung aus einer anderen Ursache aus-
gehörl oder sich verändert hat.
H . Bei denG -bände« in den Fällen von Art. 81 und
82 des obger.annien Stsuergrsetzes, also insbesondere:

ü) wenn ein Gebäude odrr Gebäudeteil niedergerissen worden,
ganz oder teilweise zugrundrgegang-u, oder sonst zur Br
uützung untauglich geworden ist;

d) Wenn ein Gebäude eine Wertsverminderung oder eine
Wertserhöhung dadurch erhalten hat, daß es zum Zweck
einer anderen bauernden Verwendung baulich umgewandeli
worden ist;-

r) Wenn ein Gebäude neu erlichtet, oder wenn ein Gebäude
durch Aufsitzen eines oder mehrer Stockwerke, oder durch
Ueberbauung einer weiteren Grundfläche vergrößert worden ist.
III Bei dm Gewerben gemäß Art. 100 des obenge¬
nannten Gesetzes:

s) wenn ein Gewerbe neu begonnen, oder mit einem schon
bestehenden Gewerbe ein weiteres verbunden wordey ist;

d) wenn ein Gewerbe oder eine« von mehreren durch dieselbe
Person betriebenen Gewerben aufgegeben worden ist;

c) wenn das Betriebskapital oder die Zahl' der Gehilfen und
Arbeiter bei einem Gewerbe erheblich und nachhaltig ver¬
mehrt oder vermindert worden ist.

Altensteig,  den 16. November 1916.

Rsekruk
für meinen im August bei Perdun
gefallenen lieben Bruder Heinrich.
Gleich einem Reis, dem jäh in

Frühlingsnacht
zum Opfer viel dis hoffnungsvolle

Pracht:
So riß auch Dich aus hoffnungs¬

vollem Glücke.
aus welscher Flur de» Feinde«

mordende Tücke!
Was Du uns warst in unserem

Vaterland.
als braver Sohn im schlichten

Bürgerstand
Und deutscher Held soll tief ins Herz

sich senken
die Dankbarkeit in ehrendem

Gedenken!
So sei Di. nun in schicksalsschwerer

Zeit,
Ein letzter Gruß in tiefstem Schmerz

geweiht!
Und unser Trost in göttlichem

Ergeben:
Aus Wiedersehen vereint im ewigen

Leben!

Oberamt Nagold.
Die Gemeinden des Oderamlsbezirks werden hiemit benachrichtigt,

daß die Staatsstraßen
zwischen Enzklösterle und Vesenfeld

„ Altensteig und Berneck und
„ Nagold und Wildberg

etwa in der Zeit von 8 . September dis 24 . Oktober IS 17 mitd'r

IsWWßemch
eingewalzt werden sollen und daß di« Walze, soweit es ohne Störung
der Arbeiten an den Staatsstraßen möglich ist, zum Einmalzen von
Etterstaatsstraßen, von anderen wichtigen Ortsstraßen und von Nachbar-
schastsstraßen in der Nähe des zu bewalzenben Staatsstraßrnzug» gegen
Ersatz der Selbstkosten mietweise abgegeben werden wird. Gemeinden,
welche die Walze zu benützen wünschen, haben ihre Gesuch« un'er An¬
gabe drr Länged;: Straß« und der ungefähren Menge und Art des
einzmvalzenden Geschlägs innerhalbL Woche» bei der Unterzeichneten
Behörde emznrekchen.

Später einkommende Gesuche können nicht mehr berücksichtigt
werden. Die Bedingungen für Mitbenützung drr Dampfstraßenwalzs
«erden aus Ansuchen von der Baumspeklton mitgeleilt.

Calw,  den 19. November 1916

Gewidmet von Deinem Bruder
Khristicrn Schcribke,

z. Zl. im Felde, R.-I .-R. 8/120.
Nagold.

Gedenket
Anläßlich der Brrteilurig der

Jahresberichte vom Bttnbenasy!
in Gmünd ist auch Heuer wieder
zur Empfangnahmeu. Beförderung
von Gaben gerne bereit

GlasermeisterG . Benz.

Tingrschichkn
aus kmi Weltkrieg

Scherst.

«vbuvLerrf, üen 17. November 1916.

?ür üik vielen ösweise herr¬
licher leilnadme, üik wir beim Uin-
scdeiäen meiner lieben?rsu, unserer!
guten Mutter, Oroömutteru. 8edvvie-
gsrmutter

LkmlmkI_smpsi1,
Atzb HtznkiiiAtzi ' ,

erfahren äurkten, für äie schönen Llumsnspenäen, sowie
!für üie raklreiclie kegleitung rur letzten kudeststte sagen
aufrichtigen Hank

riia ti-siionnelon s-liniarbüodanan

Zu beziehen durch
G . W Zaiser, Buchhdlg..Nigold

GAWIWVW
aller Art, auchS und 1« Pfd . Schachteln preiswert bei

(H. W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.
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